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10 Die gelehrten Frauen.

Biſt gegen ſolche Schwächen Du gewappnet . J1 Al
Nein , weit entfernt Dir Aerger zuzutraun , Helehr
Hoff ' ich ſogar auf Deine Unterſtützung . Weit
Vermittle durch Dein Fürwort ſeine Werbung , Sie u

Und ſuche die Bermählung zu beſchleun ' gen. Kuch!
Ich bitte Dich ! Und um dafür zu wirken — Biel

Armande . Dein klelner Geif beltebt zu ſcherzen ! Macht Dichllutore
Dies Herz , das man Dir zuwarf , doch ganz ſtolz ! Mit 6

Henriette . Ob zugeworfen
—einſt mißfiel Dir ' s nicht ; Foch e

Und hätt ' Dein Aug ' die Macht es aufzuraffen , Nicht
Es ſcheute ſicher nicht des Bückens Müb' . Noch !

Armande . Zur Autwort läßt mein Stolz ſich nicht herab Wenn
Man muß 81 ſolchen 5 gar nicht hören . Zuwid

Henriette. Da thuſt Du recht ; wir ſind beinah verwunderthind e
Daß Du ſo große Mäßigung uns zeigſt . ( Armande ab. ) Fann

9
Drilte Seene . K1 ˖

Henriette . Clitander . Den s

Henriette . Ihr Freimuth hat ſie dennoch überraſcht . Hen
Clitander . Verdient ſie doch ſolch offenes Geſtändniß , Wie f

Und ihrer Eitelkeit verrückter Hochmuth Doch
Erheiſchte volle Wahrheit . Doch , mein Fräulein , Beque
Da Sie mir die Erlaubniß ja ertheilt Ein L
Mit Ihrem Vater — Was

Heuriette . Mit der Mutter ſprechen Und,
Sie doch zuerſt . Mein Vater iſt ein Mann , Dem
Der leicht verſpricht , doch gilt 805

Wort nicht viel . Clit
Der Himmel gab ihm große Seelengüte , Iſt m
Die ihn der Gattin völlig unterwirft . Zum
Sie leitet Alles , und ihr Herrſcherwort Mich
Erhebet zum Geſet, was ſie beſchloſſen . Durch
Drum wär mir ' s lieb , wenn ihr und meiner Tante Und
Sie ſich ein wenig liebenswürd⸗ ger zeigten , In d
Und deren Neigung zu gewinnen ſtrebten , Sich
Indem Sie ihrer Geiſtesrichtung ſchmeicheln . Der i

0Clitander . Zur Heuchelei zu ehrlich , konnt ' der Richtung ,
Bei Ihrer Schweſter ſelbſt , ich niemals ſchmeicheln ,
Denn die gelehrten Frauen lieb ' ich nicht .
Wohl ſeh' ich' s gern , wenn eine Dame Einſicht
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In Alles hat ; allein mich ſtört die Sucht

Helehrt zu ſein , nur um dafür zu gelten .
Reit lieber iſt mir ' s , wenn bei mauchen Fragen

Zie nicht zu wiſſen ſcheint , was ſie doch weiß .

luch muß geheim ihr Studium ſie betreiben ,

Biel wiſſen , aber niemals damit prahlen ;
Macht Dichllutoren nicht eitiren , ſich nicht mühen ,

F Rit Geiſtesphraſen jed' Geſpräch zu ſpicken . —

8 nicht ; Foch acht ich Ihre Mutter , doch ich kann

fcht die Chimäre loben , der ſie huldigt ,
Roch mich zum Echo ihrer Worte machen ,

icht herabſhenn ihren Geiſteshelden ſie erhebt .

Zuwider iſt mir dieſer Triſſotin ,
erwunderthind es empört mich, daß ſie ſolch ' Subject
lande ab. ) kann achten und als großen Geiſt uns rühmen ;

Den Pinſel , deſſen Schriften man verlacht ,
Den trockenen Pedanten , deſſen Feder
Den Markt freigebig mit Papier verſorgt .

aſcht. Henriette . Ich theile Ihre Anſicht . Seine Schriften ,
ndniß . Wie ſein Geſpräch erregen Laugeweile ;

Doch da er Einfluß auf die Mutter ausübt ,

Bequemen Sie ſich, freundlich ihm zu nah ' n.
Ein Liebender muß ſich zu Gunſten ſtimmen ,
Was ſeiner Flamme Gegenſtand umgiebt ,

Und, daß ja Niemand ihm entgegen , ſuch' er

5 Dem Hund des Hauſes ſelber zu gefallen .
iel . Clitander . Sie haben recht . Allein Herr Triſſotin

Ilt mir ſo in den Tod verhaßt , daß ich
Zum Lobe ſeiner Geiſteskinder nicht
Mich kann entehren , um ihn zu gewinnen .
Durch dieſe trat zuerſt er mir vor Augen ,

ante Und ſo denn kannt ' ich ihn , eh ich ihn ſah .
In dieſem Schriftenwuſte zeigte deutlich

Sich mir ſein prahleriſch , pedantiſch Weſen ;
Der immer gleiche Umfang ſeines Hochmuths ;

Richtung , Die Frechheit ſeines Urtheils , ſeiner Meinung ,

An, So wie ſein felſenfeſtes Selbſtvertrau ' n,
Das ihn ſo ſelig ſelbſtzufrieden macht ,
Uiid ſo mit Luſt erfüllt an ſeinen Werken ,
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Daß ſtets ob ſein Verdienſt er freudig lächelt , Man
Und ſelbſt nicht gegen eines Feldherrn Rang III k.
Wohl ſeines Namens Ruhm vertauſchen würde ! FandHenriette . Welch ' ſcharfer Blick , das Alles zu gewahren Cli

Clitander . O ſelbſt ſein Aeußres malt ' ich richtig aus ;Denn ſeinen Verſen , die er reichlich ſpendet , r
Entnahm ich, wie der Dichter ſei geſtaltet , Für
Und habe ſeine Züge ſo errathen , Mit
Daß , als mir im Juſtizpalaſt ein Mann Nur
Entgegentrat , ich eine Wette einging , Und
Daß Triſſotin es ſei, und — ich gewann ! Sie

Henriette . Sie ſcherzen ! el
Clitander . Nein , es iſt die reine Wahrheit . Was

Doch Ihre Tante kommt . Geſtatten Sie , Sehr
Daß ich ſogleich ihr unſern Bund entdecke , Nutw
Und um ihr Fürwort bei der Mutter werbel (ßenriette a K U

Vierle Scene .
UKll

Beliſe . Clitander . 167
Clitander . Erlauben Sie , daß ich den Angenblick , UndSo günſtig zur Erklärung , flugs benutze , Genü

Um Sie zu ſprechen , Ihnen zu geſtehen — Den
Beliſe . Nicht allzu offen ſpreche Ihre Seele ; Selbf

Denn , wenn ich als Verehrer Sie auch ſchätze, Dle 5
Darf doch Ihr Blick allein nur Dolmetſch ſein : Sb l.
In andrer Sprache geben Sie den Wünſchen Nur
Nicht Ausdruck , da Sie mich beleid ' gen würden . ClitSie dürfen lieben , ſeufzen , ſchmachten , brennen , Bel
Doch ſei es mir erlaubt — von Nichts zu wiſſen. Ich ſe
Ich ſchließ die Augen vor geheimen Flammen , ClitSo lang beſcheiden Sie ſich ſiumm verhalten ; BelAllein beginnt der Mund ſich drein zu miſchen , Daß
Muß flugs Verbannung davon Folge ſein . Clit

Clitander . O meine Neigung darf Sie nicht erſchrecken, IBel
Denn Henriette iſt es, die ich liebe ;
Und meiner Werbung Beiſtand zu gewähren ,
Nur fleh' ich Ihre Güte innig an !

Beliſe . Ah! Wirklich ? Dieſe Wendung zeigt von Geiſtz
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